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Keichstassfrakttou und
parteiausschuß

haben sich in gemeinsamer Sitzung am 14., 15. und 16.
August mit der Frage der Kricgsziele beschäftigt.
Die Besprechung ist mit Referaten der Genossen David
und B e r n st e i n eingeleitet worden. Beide Referenten
legten Leitsätze vor , die der Verhandlung zugrunde gelegt
wurden. In getrennter Abstimmung wurden von beiden
Körperschaften nachfolgende

Leitsätze Zur friedenssruge
befchloffen :

„In Wahrnehmung der nationalen Interessen und
Rechte des eigenen Volkes und in Beachtung der Lebens¬
interessen aller Völker erstrebt die deutsche Sozialdemokra¬
tie einen Frieden , der die Gewähr der Dauer in sich
trägt und die europäischen Staaten auf den Weg zu einer
engeren Rechts - , Wirtschafts - und Kulturge -
m e i n s ch a f t führte . Demgemäß stellen wir folgende
Richtpunkte für die Friedensgestaltnng auf :

1. Die Sicherung der politischen Unabhängigkeit
und Unversehrtheit des Deutschen Reiches heischt
die Abweisung aller gegen seinen territorialen Machtbe¬
reich - gerichteten Eroberungsziele der Gegner . Das trifft
auch zu für die Forderung der Wiederangliederung El¬
saß - Lothringens an Frankreich, einerlei , in welcher
Form sie erstrebt wird.

2. Zwecks Sicherung der wirtschaftlichen Entwicklungs¬
freiheit des deutschen Volkes fordern wir :

„Offene Tur ", d. h. gleiches Recht für wirtschaft¬
liche Betätigung in allen kolonialen Gebieten ;

Aufnahme der Meistbegünstigungsklausel in die
Friedensverträge mit allen kriegführenden Mächten;

Förderung der wirtschaftlichen Annäherung durch
möglichste Beseitigung von Zoll - und Verkehrsschranken;

Ausgleichung und Verbesserung der sozialpoli -
ti sch e n Einrichtungen im Sinne der von der Arbeiter -
internationale erstrebten Ziele ;

Die Freiheit der Meere ist durch internatio¬
nalen Vertrag sicherzustellen. Zu diesem Zweck ist das

C e e b e n t e r e ch t zu beseitigen und die Inter -
Nationalisierung der für den Weltverkehr wichtigen
Meerengen durchzuführen.
3. Im Interesse der Sicherheit Deutschlands und seiner

wirtschaftlichen Betätigungsfreihcit im Südosten weisen
wir alle auf Schwächung und Zertrümmerung Oesterreich-
'ÜNWrns und der Türkei gerichteten Kriegsziele des Vier -
« rbandes znrück .

4. In Erwägung , daß Annexionen volksfremder Ge¬
riete gegen das Selbstbestimmungsrecht der Völker ver-
Wchen und daß überdies durch sie die innere Einheit umd
D :aft des deutschen Nationalstaates nur geschwächt und
feine politischen Beziehungen nach außen dauernd aufs
schwerste geschädigt werden, bekämpfen wir die darauf ab -
Krkenden Plane kurzsichtiger Eroberungspolitiker .

5. Die furchtbaren Leiden und Zerstörungen , die dieser
Krieg über die Menschheit gebracht hat, haben dem Ideal
« nes durch internationale Rechtseinrich -
t « ngen dauernd gesicherten Weltfriedens
me Herzen von neuen Millionen gewonnen . Die Erstre-
bung dieses Zieles muß als höchstes sittliches Pflichtgebot
für Me gelten , die an der Gestaltung des Friedens mitzu -
« beiten berufen sind . Wir fördern darnm, daß ein stän-
« ser internationaler Schiedsgerichtshof geschaffen werde,»nn alle zukünftigen Konflikte zwischen den Völkern zu
Mrtrrbreiten sind ."

Die neuen Wegrkreüite.
Von Dr . Paul L e n s ch.

v
Und wiederum hat die sozialdemokratische Fraktion

«Ss- Reichstages beschlossen, den neuen Kriegskrediten zu-
Krstimmen . Seit Monaten war die Opposition eifrig
jan der Arbeit , die Partei zu einem anderen Entschluß zu
bringen. Im Offenen und noch mehr im Geheimen ließ
ste - alle Minen springen , offenbar von einer Zentralstelle
das : wie der Partelausschuß in seiner Erklärung vom
st - feststellte , wurde eine unterirdische Minierarbeit
streitet , die darauf hinauslief , die Parteiorganisation
bonännen anzugreifen , um der Parteimehrheit den Willen
'»er Minderheit aufzuzwingen . Am 9 . Juni erschien das
bekannte Flugblatt , gerichtet an den Vorstand der sozial -
dwrakrcrtrschen Partei und der sozialdemokratischen Reichs-
MgHraktian , in dem offen der Bruch mit der bisherigen
Arktik verlangt wurde . Zehn Tage später , am 19. Juni ,
s°Eri^ssEchde der Vorsitzende der Partei und der Frak¬
tion , Genosse Haafe , im Verein mit den Theoretikern^ austsky und B e r n st e i n sein Pronunziamenty :
»das Gebot der Stunde "

, das ebenfalls der Sache nach
hinauSginL, die Partei zu einem .Mtfcheidenden

Schritt "
, das 'heißt , zur Ablehnung der Kredite zu brin¬

gen . In der ausländischen Parteiprefse , in der „Berner
Tagwacht " ganz besonders , erschienen die wütendsten und
nichtswürdigsten Angriffe auf die deutsche Sozialdemo¬
kratie , und deutsche Genossen waren es , Mitglieder der
deutschen Partei , wie die „Berner Tagwacht" jedesmal
von neuem konstatierte , die diese anonymen Angriffe in
die Auslandspresse lanzierten . Da wurden Vorgänge aus
vertraulichen Kommissionssitzungen des Reichstages mit¬
geteilt , da wurden private Aeußerungen der Genossen ,
die sie in den Wandelgängen des Reichstages hatten fallen
lassen , im Ausland übermittelt , Vorgänge bei internen
Beratungen der Parteikörperschaften waren zwei Tage
später in der „Berner Tagwacht" bösartig entstellt zu
lesen , selbst für die bedauerliche Verhaftung der Genossin
Zetkin machte man die Parteimehrheit , verantwortlich ,
diese Verhaftung sei ihr Werk. In den Kreisen der Mi¬
norität wurde ein Geheimprotokoll der seit Kriegsbeginn
abgehaltenen Fraktionsfitzungen verbreitet . Der Partei¬
vorstand sah sich gezwungen , mit Protesten hervorzutre¬
ten und mehrere Aufrufe zu veröffentlichen. Die Er¬
regung in den Kreisen der Partei hatte eine kritische
Temperatur erreicht.

Und man muß gestehen, daß viele Momente der innen¬
politischen Situation der Minorität zur Hilfe kamen . Der
schamlose Lebensmittelwucher , der es ermöglichte, daß eine
gewissenlose Schar von Spekulanten und Glücksrittern
desto größere Profite einsäckelte , je höher das Elend der
Volksmassen stieg , die Schwierigkeit der Lebensmittelver¬
sorgung , die Gefahr der Unterernährung , der Arbeits¬
losigkeit , des Mangels an Rohmaterialien besonders in
der Textilindustrie , die stets zunehmende Zahl der Witwen
und Waisen , der Kriegskrüppel , Invaliden und Verwun¬
deten, der Belagerungszustand , die Zensur , — alles das
schaffte eine Atmosphäre , die den mit vollen Händen aus -
gestreuten Keimen der Minorität üppiges Gedeihen ver¬
hieß . Dazu kamen noch die immer offener ans Licht tre¬
tenden Annexionsabsichten einflußreicher Kreise, deren Ge¬
fährlichkeit man noch durch die iwahrheitswidrige Be¬
hauptung zu verstärken suchte, daß der Reichskanzler mit
diesen Annexionsabisichten völlig einverstanden sei . Wer
diesem Gerede entgegentrat , wurde als Sogialimperialist
oder am besten gleich selber als schrankenloser Annexions-
Politiker gebrandmarkt .

So war in der Tat die Situation für die Minorität
außerordentlich günstig . Und sie war sich der Gunst der
Stunde "voll bewußt . Jetzt oder nie ! war ihre Parole
und sie handelte demgemäß. Jetzt im August, jetzt, wo
neue Kriegskredite zu bewilligen waren , jetzt sollte die
Entscheidung fallen . Tie militärischen Erfolge Deutsch¬
lands ! Ganz recht ! Aber waren sie nicht gerade ein Be¬
weis dafür , daß Deutschland einen wüsten Eroberungs¬
krieg führe , den man vom sozialdemokratischen Stand¬
punkt aus unmöglich gutheißen könne?

Und der Erfolg von alledem? — Er war vollkom¬
men aus geblieben . An der geschlossenen Mehrheit
der Fraktion waren alle diese Treibereien glatt zu Boden
gefallen. Unerschüttert ging sie aus der kritischen Si¬
tuation hervor , die Minderheit hatte kaum ihren vollen
Bestand vom März aufrecht erhalten können . In drei¬
tägigen gemeinsamen Beratungen von Reichstagsfraktion
und Parteiausschuß , die sich mit der Frage der Kriegs¬
ziele und Friedenswünsche beschäftigten, trat offen zu
Tage , daß die berufenen Vertreter der deutschen Sozial¬
demokratie nach wie vor fest entschlossen sind , ander
Politik des 4 . August fe st zuhalten und sich
der Verantwortung für diese Politik
nicht unter irgend welchen Vorwänden zu
entziehen . Noch kämpft das deutsche Volk um seine
Existenz, noch ist keiner der zahllosen Gegner zum Frie¬
den geneigt , noch ist das Ziel der Sicherung nicht er¬
reicht . Keine der Voraussetzungen , die in der Fraktions¬
erklärung vom 4 . August genannt waren , sind bisher er¬
füllt und damit war die Haltung der Partei im Grunde
entschieden . Aber daß diese Entscheidung mit der Wucht
einer mehr als Zweidrittelmehrheit gefällt wurde , das ist
das politisch Wertvolle und Bedeutsame an ihr . Diese
Tatsache wird ihres Eindruckes bei den schwankenden
Elementen in der Partei nicht verfehlen und wird gerade
dadurch zur Gesundung des Parteikörpers beitragen .
Was war es denn , was so stark die innere Unruhe , die Un¬
sicherheit , das Unbehagen innerhalb ! der Partei vermehrte ?
Es war die fehlende Sicherheit , ob die Partei
allen diesen Treibereien gegenüber und angesichts der so
schwierigen innerpolitischen Lage ihren Standpunkt vom
4 . August aufrechterhalten werde oder nicht . Die
Disziplinwidrigkeiten häuften sich , innere Zersetzungs¬
erscheinungen schienen umso größeren Umfang anzu¬
nehmen , je mehr sie selber im Verborgenen blieben und
der öffentlichen Kritik entzogen waren , am Parteivorstand
vermißte man die f e st e H a n d und das frische Z u -
greifen , war er doch selber innerlich gespalten. Eine
muffige Stickluft zog da ein , wo sonst die scharfe Zugluft
freiester Aussprache geherrscht hatte , der Belagerungs¬
zustand mit seinen Rücken und Tücken machte sich in einem
für die Partei gefährlichem Maße bemerkbar. In ' dieser
Lgve wirkte die gemeinsame Beratung von WrteiauMruL

und Reichstagsfraktion und die ihr folgende Beschluß - ,
fasiung über,die neuen Kriegskredite wie dos Auf '
reißen eines Fensterflügels : es kam wieder
frische Luft ins Gebäu , man hatte sich ausgesprochen und
in der Ueberzeugung gestärkt : wir bleiben die
A l t e n ! Die Entscheidung ,war gefallen und damit war
wieder klare Bahn geschaffen .

.Und gerade auf dem Boden dieser Entscheidung , die
die deutsche Sozialdemokratie nach wie vor an der Seite
des deutschen Volkes findet , kann die Partei mit umso
größerer Wucht alle die Mißstände bekännpfen , unter denen
die Müssen zurzeit leiden . Je klarer die Partei es aus¬
spricht , daß die Interessen der deutschen Arbeiterklasse mit
einem Siege der deutschen Waffen zusammenfallen, und
daß sie gerade aus diesem Klasfeninteresse heraus uner¬
schütterlich festhalten wird an der Politik des 4 . August ,
desto schwerer fällt das Gewicht ihrer Stimme in die
Wagschale , wenn es gilt , die schwer bedrohten Interessen
der unbemittelten Klassen zu vertreten . Und hier wird
die Partei wahrlich Arbeit in Hülle und Fülle finden.
Gerade die Leute , deren Treiben hier in erster Linie zu
bekämpfen ist. die an der schonungslosen Ausplünderung
der Massen ein berufsmäßiges Interesse haben, gerade sie
hätten es gern gesehen , wenn die deutsche Sozialdemo¬
kratie in der Frage der Kriegskredite anders beschlossen
hätte . Hätte die Partei in dem Riesenkampf des deut¬
schen Volkes um sein Leben sich isoliert — sie hätten Bravo
geschrien ! Denn dann wäre die Stimme der Sozialdemo¬
kratie im Kampfe für Brot und Freiheit wirkungslos ver¬
hallt wie der Windstoß , der durch den Rauchfang zieht .

Ans dem Wege zur Reuorieutiermg der
inneren Politik

Man schreibt uns aus Berlin :
Es ist hinreichend bekannt , wie ungerecht es empfunden

wurde und wie verbitternd cs wirkte , daß die Gewerk¬
schaften von den Verwaltungsbehörden und in der Recht¬
sprechung vielfach als politische Vereine betrachtet wurden
und danach den Beschränkungen unterworfen wurden, die
für die politischen Vereine in Deutschland trotz der Verbes¬
serungen des Vereinsgefetzes von 1908 noch immer bestehen,
geblieben sind . Bei der unvergleichlichen Bedeutung, die
die Gewerkschaften für den Emanzrpationskampf der Ar¬
beiterklasse im allgemeinen und für die Eroberung des- ,
serer Lohn- und Arbeitsbedingungen im besonderen be-
sitzen , war es daher seit langem Kampf und Sehnsucht der?
Gewerkschaften und der Sozialdemokratie , diesem Zu¬
stande ein Ende zu machen. Dieser Zustand war übrigens
um so ungerechter, als er im Gesetze selbst eigentlich nicht
begründet war . Auch die Reichsleitung hatte bei der Be¬
ratung des Entwurfs zum Vereinsgefetz im Jahre 1908
und auch später durch unzweideutige Erklärungen im
Reichstage den Standpunkt vertreten , daß ein Berufsver¬
ein, der sich in den Grenzen der ihm durch § 152 der Ge-
wcrbeordnung gestellten Aufgaben hält , kein politischer
Verein sei , auch dann nicht , wenn er sich bei etwaigen poli¬
tischen Erörterungen auf die gesetzgeberischen Angelegen-,
heften beschränkt , die mit feinem Geschäftsbereiche nach
Maßgabe des § 152 der Gewerbeordnung in unniittel -
barem Zusammenhänge stehen . Mit dieser Stellungnahme ,
der Reichsregierung hat sich , wie gesagt, aber die Praxis ^
der Verwaltungsbehörden und die Rechtsprechung nicht im
Einklang befunden . Als nun von Beginn des Kriegs an
mit erneuter Kraft die Gleichheit aller Parteien in der Ver¬
waltung und vor dem Gesetz verlangt und als eine Selbst¬
verständlichkeit betrachtet wurde, haben Sozialdemokratie
und Gewerkschaft u . a . auch sofort auf eine klare und un¬
zweideutige gesetzliche Abänderung dieses Zustandes gegen¬
über den gewerkschaftlichen Berufsvereinen gedrängt . Der
Reichstag hat dann eine Kommission für die Aenderung
des Reichsvereinsgesetzes eingesetzt , die in erfreulicher '
Weise unseren Wünschen durchaus entgegengekonmien ist.
In diesen Verhandlungen ist nun aber schon jetzt eine Er-
klärung der Reichsregieruna . die sie durch den Ministerial¬
direktor Lewald in der Sitzung der Kommission vom
20. August 1916 abgeben ließ , von ausschlaggebender Wich¬
tigkeit. Danach ist die Reichsleitung nun bereits in ein«
Prüfung der Frage eingetreten , welche gesetzgeberischen
Maßnahmen zu ergreifen sein werden, um den Gewerk¬
schaften — wir zitieren wörtlich — entsprechend ihrer Be¬
deutung im öffentlichen und wirtschaftlichen Leiben , auf
dem Gebiete des Vereinswesens die nötige Freiheit zur .
Betätigung ihrer berechtigten wirtschaftlichen und Wohl-
fahrtsbestrebungen zu sichern, zumal die Gewerkschaften
sich von Beginn des Krieges an — wir zitieren immer
wörtlich — „ in uneigennütziger und aufopfernder Weis«
in den Dienst der Aufgaben gestellt haben , die das Wohl,
des Vaterlandes , seine äußere und innere Wehrhaft,
machung erheischt "

. Diese Erklärung bedeutet ganz zlvei-
fellos den ersten praktischen Fortschritt in der Neuorien¬
tierung unserer inneren Politik , zumal die berechtigt«
Hofsnnng besteht , daß dieser angekündigte Gesetzentwurf ,
wenn nickst noch in dieser Tagrmg , so sicher in der Herbst-
session, zur Vorlage und , woran nicht zu zweifeln ist, auch
iu .GeicLeskrajt koiWum wird .
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Deutscher Reichstag.
WTB . Berlin , 23. Au-g. Am Bun -dvSra-üZ-tis-ch iric Staats -

Sekretäre Dr . Delbrück umi> Dr . Lisco , fcrnicx Dr . B u rn m .
Präsident Dr . Kampf eröffnet uin 2,14 Uhr die Sitzung .Eine Vorlage ist ein>gcgaragen auf Verta -gung des Reichs -

tays b»S znnr 30. November 1H15 . — Auf der Tagesordnungsteht zunächst die dritte Beratung des Gesetzes betreffend den
Hchutztzon Berufstrachten und BerufSabzcichen für die
Tätigkeit in, der Krankerrpflcge. Hierzu liegt ein Antrag des
Wy . Shr -end-t (Rpt . ) vor, dieses <Äsetz am 1. Oktober 191b in
Kraft treten zu lassen . Das Gesetz wird in dieser Fassung ohne
Debatte in dritter Lesung angenommen -. — Ebenso wird ohne
Debatte in zweiter und dritter Lesung angenommen -das Gesetz
betreffend Aenderung deS Reichsmilitiirgefetzes, sowie das- Gesetz
betreffend Aenderungen der Wehrpflicht vom 11 . Februar 1888.
Darauf wird die Debatte über die Resolutionen und Antrügeder Budgetkommission betresftind ErnährnngSfragen fortgesetzt .

Abg . Dr . Boehme (Mail . ) dankt -der Wirtschaftspolitik
Deutschlands, !di« gegenüber früheren Zeiten erheblich unab¬
hängiger vom Au-slan -de, namentlich von Rußland , geworden ist.
Die Fleischpreife sind nicht diel hoher, als in manchen früheren
Friedensgeitcn . Die bevorstehende Ernte wird gut fein und von
der AushungerungSpolitik spricht im Ernst vrin Gegner mehr.
Dian sollte -die Futtermittel , besonders -die Kleie , nach -den Vieh¬
beständen verteilein-. Die Bestimmungen über -die Beschlagnahm«
und Ablieferung der Gerste führen zu lebhaften Klagen der
kleinen- Landwirte . Meine politischen Freunde haben -in der
Kommisfion die Festsetzung von Höchstpreise » für Saatgut be¬
antragt , um den Wucherpressen -entgegen zu wirken. Wo eS
notwendig ist, müßte auch Beschlagnahme eintreten . Biele
Klagen werden wieder laut über Wildschäden . ES müßte be¬
hördlicherseits der Abschuß des Wildes -a-ngoord-n-et werden.
Gegen den Wucher mit Lebensmitteln muß in schärfster Weise
nargegangen werden . Wir .danken- dem Staatssekretär für seine
Anevkennuny der großen Opfer , die besonders die daheim ge¬bliebenen Frauen , und -di-e Bauern bringen . Noch größeren Tank'wird er beim Volke erhalten , wenn er .dafür sorgen lvürde, -daß
gevade den ärmeren Bolkskreisen die Lebensmittel zu mäßigen
Preisen zur Verfüguuy ständen. (Bravo !)

Abg. Arnstadt ( Kon -s. ) : Wir -wollen keine höheren Preise
für Getreide , -da wir in uns -die Pflicht fühlen , das -Volk mit
billigen Nahrungsmitteln zu versorgen. Die Volksernährung
-ist allerdings gesichert . -Schlimmer stecht es jedoch mit -der -Vieh¬
haltung , weil die Futtermittel knapp sind. Trotzdem fordernwir keine Höchstpreis« . Der nationalliberale Antrag auf Höchst-
pvoife für Saatgetreide dürfte bei seiner Ausführung auf große
.Schwierigkeiten stoßen. Im Ausland sind die Brotpveise wesent¬
lich höher als im- Inland . Wir müssen , fordern , daß keine
Höchstpreise für Kartoffeln festgesetzt werden . Soviel wie mög¬
lich- müssen Kartoffeln geschrotet werden, um für Menschen und
Vieh genügende Reserven zu erhalten . Der Zuckerrüben ,
bau mußte wegen Mangels an Stickstoffdünger und Arbeits¬
kräften wesentlich eingeschränkt w-evdem -. Dem freisinnigen An¬
trag auf Außerkraftsetzung d«S Süßstoffgesetzes können wir nicht
zusttmmen . Es gilt für uns auch im zweiten Kriegsjahr « auS-
zuhal -ton . (Beifall rechts.)

Mbg. Frhr . v. Gamp ( Rp.) : Ei-n bisher noch nicht genannterG-rund für die Lebensmittelteuerung ist die Teuerung des
Geldes . Die Landwirtschaft kann stolz daraus sein , -daß es
ihr gelungen ist, zu -immerhin mäßigen Preisen — im Ausland
sieht «S viel schlimmer — -die BolkSern-ährung sicher zu stellen .Es -muh gefordert werden, daß die Kommunen wie Kartoffeln
so auch Fleisch u-r -d- Fett aufzukauftn haben. Ein oder zwei
Flerschfasttage wären - sehr wohl dur -chgu-fü-hren . Durch das Feh¬len der fettbilde-nden Futtermittel sind die gesteigerten Milch-
inä » Futterpreise gerechtfertigt . Es wäre wünschenswert, daßbi« Arbeitgeber alles tun , um den weniger Bemittelten ausrei¬
chende Lebensmittel - zu mäßigen Preisen zu beschaffen .

U-nterstaa -tSfekvctär Michaelis: ES ist selbstverständlich, daßder Mehlprris so niedrig «ne möglich fein muß . Deshalb wird
mit Recht darauf hingewiesen, daß die Spannung zwischen dem
Preise des Mehls und dem des Getreides jetzt viel größer ist,als in FricdensAeiten. Ter Getreidepreis -im Frieden ist ein
Lockpvois. Jetzt richtet sich der Preis nach -dem- Wohnort -des
Mbsenders, des Produzenten , so daß die Transportkosten dazu
geschlagen - werden müssen . Dazu kommen- -die Lagerpreise, -da -die
M-eiciiSge .treideg-efellsckivft das Gettei -de kauft mit -der Aussicht ,es bis zum August nächsten Jahre « zu lagern . Die verschiedenen
Unkosten müssen somit von uns in -den Preis hinei-n-kalkuliert
werden . Sollte eS sich Herausstellen, -daß -der MehlipreiS zu vor¬
sichtig kalkuliert ist, so wird eine Herabsetzung -erfolgen.

Abg. Gegitz ( Soz .) : Für Lebensmittel werden geradezu» tafiepreise gefordert . Die Strafen für Lebensmi-ttelwucher
find viel zu niedrig . Mit allen - Mitteln müsse dagegen vorge¬
gangen werden . Anträge behalten wir uns vor.

Abg. Dr . Pfleger (Zentr .) : Besonders notleidend ist -der
oberbayerische Hopfenbau . Für Malz müssen Höchstpreise
geschaffen werden , sonst nimmt der Wucher überhand . Warum
-müssen all die Gss-e-lsschaften , die auf Anregung -der Regierunghin - entstanden sind , ihren Sitz gerade in Berlin haben ? Hatman mit -den bisherigen Genossenschaften -, besonders mit der
^ riggSgetreideyesellschaft , so gute Erfahrungen gemacht, daß man
-immer wieder -neue Gesellschaften gründet ? Bei -der KricgS-
jzttr -etdegesellfchaft sind sogar 80 Prozent der Angestellten, dieÖS unabkömmlich reklamiert wurden , fel-d-d-ienstsähi-g . ( Hört,hört !) Ich bitte um Annahme unseres Antrages auf unver-
zügliche Festsetzung von Höchstpreisen für Braugerste , Brau -
malz und Bvaubonttnycnte .

Hierauf wird die Weiterberatung auf Dienstag , 24 . August ,«achmittagS 8 Uhr, vertagt , außerdem Antrag auf VertagungtzrS vteichstays bis zum 80 . November. — Schluß nach 6 % Uhr .

Am westlichen KrieMmM.
Der französische Bericht. '

Paris , W. Aug. Amtlicher Bericht von gestern- nachmittag8 Uhr : Im A r tv iS nördlich Sou -ch-ez wurde ein von schwachen
Krckstsn auSg-eführter deutscher Angriffsversuch -leicht und schnell-angchaAen. Im Labyrinth dauert der Kampf mit großenBomben- an -. Fm Gebiet von R r h S heftige beiderseitige Kano¬nade . Inden - Vogesen gr -iff der Feind unsere Stellungenmtf dem Kamme von Sonder nach an . Er wurde vollkommen

orfen . Auf -dem Gelände , das wir am 18. August in
Gegend erobert haben, zählten wir Hunderte von toten

Deutschen. Auf der -übrigen Front verlief die Nacht ohne Zwi-
Icheufuü ,

Pari », 26. Ang . Amtlicher Bericht von gestern- abend 11 Uhr :
*, A r ®* *«» besonders in der Gegend von Neuville und

lir « o>»« rt . lebhafte Tätigkeit -der feindlichen Batterien .
- tm süfaxc Artillerie heftig bekämpft wurden . Gegenseitig

^icmftchtetzhoßde Kanonode im Gebiet von Roy « , dem Plateau
hon Cneit -wc vter « 8, an der AiSncfront und um
Mdchi-nv«. Ja Von Argon wen meldet man nur Kämpfe mit

Taragot, besonders im Co,rrtech -auss«.
Zw! iSoäv» nördÜch FRvetz Kämpfe mit Bomben imd Hand-
f oanatm . Ho de» Broeftm im F-ochtgtzbiet « n-soche Kammode .

Dienstag , den 24 . August 1915 .

Tagesbericht der obrrftenHeeresleitmz
Großes Hauptquartier , 23. Aug ., vormittags .

(WTB . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heute früh erschien eiue feindliche Flotte von etwa

48 Schiffen vor Zeebrüggr , die , na^ rm sie von un -
serer Küstenartillerie beschossen wurde, in nordwestlicher
Richtung wieder abdampfte . In den Vogesen sind nörd-
lich von Münster neue Kämpfe in der Linie Linge .
k op s - S chr a tz m ä n nl e - B arr en k o Pf im Gange .
Starke französische Angriffe führten gestern abend teil ,
weise bis in unsere Stellungen . Gegenangriffe warfen
den Feind am Liugekopf wieder zurück. Am Schratz -
männle und Barrenkopf dauerten heftige Nah -
kampfr um einzelne Grabenstücke die ganze Nacht an. Etwa
38 Alpenjäger wurden gefangen genommen .

Bei W a v r i n (südwestlich von Lille ) wurde ei»
englisches Flugzeug hernntergeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des G e n er als e l d m ar sch all s

v. Hindenburg .
Die Truppen des Generalobersten v. Eichhorn find

östlich und südlich von K o w n o im weiteren Vorschreiten.
Am B o v r e besetzten wir die von den Rnffen geräumte

Festung Ossowiez .
Nördlich und südlich von T h k o r i n fanden erfolg

reiche Gefechte statt. T y k o c i n wurde genommen . Es
fielen dabei

1200 Gefangene (darunter 11 Offiziere)
und 7 Maschinengewehre in unsere Hand.

Nördlich von B i e l s k mißlangen verzweifelte rus¬
sische Gegenstöße unter sehr erheblichen Verlusten für den
Gegner . Südlich dieser Stadt ging es vorwärts .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern .

Die Heeresgruppe hat unter hartnäckigen Kämpfen die
Linie Kleszcele - Razna überschritten und ist im
weiteren günstigen Angriffe . Es wurden

3050 Gefangene gemacht
und 16 Maschinengewehre erbeutet.
Heeresgruppe des G e n er a l f e ldm arsch all s

v . Mackensen .
Der Uebergang über den P u l w a » Abschnitt ist auf

der Front zwischen R a z n a und der Mündung nach hef¬
tigem Widerstande erzwungen . Der Angriff über den
Bug oberhalb des Pulwa -Abschnittes macht Fortschritte.
Vor B r e st - L i t o w s k ist die Lage unverändert . Bei -
derseits des Switjaz - Sees und bei Piszcza (öst
lich von Wlodawa ) wurde der Feind gestern geschlagen und
nach Nordostrn zurückgetrieben.

Oberste Heeresleitung .

Na öftmeichisch-migiirische Tagesbericht.
WTB . Wien , 23. Aug . Amtlich wird ! verlvutbart vom

23 . August, mittags :
Russischer Kriegsschauplatz.

Oestlich der untren P u l w a und der von R i a s n o
nach Norden führenden Eisenbahnlinie ist ein Kampfvon großer Heftigkeit im Gang . Der Feind - ver¬
teidigte jeden Fuß breit Boden aufs zäheste , wurde aber
entlang der ganzen Front an vielen Punkten geworfen,wobei zahlreiche Gefangene in unsre Hände fielen . Be¬
sonders heiß kämpften unsere siebenbürgischenRegimenter
bei den nördlich von R i a s n o gelegenen Dörfern G o l a
und S u ch o d o l . Das Infanterieregiment Nr . 64 nahm
bei der Erstürmung einer von russischen Grenadieren ver
teidigten Schanze die aus 7 Offizieren und 200 Mann be¬
stehende Besatzung gefangen und erbeutete 7 Maschinen¬
gewehre .

Vor Brest - Litowsk nichts Neues . Oestlich W la -
d a w a drangen deutsche Truppen über die Seen -Zonehinaus . Im Raum Wladimir - Wolynsk schobenwir unsere Sicherungen bis gegen Turyjsk vor . Die
Russen wurden zurückgetrieben. In Ostgalizien
herrscht Ruhe .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v . H ö f e r , Feldmarschall-eutnant .

Am östliche« KrieirfchaiM .
Ein russischer Trost.

WTB . Petersburg , 28. Aug. (Nicht amtlich. ) Meldung der
Petersburger Telegraphen -A-g-entur . -Heber die Räumung vonKotvno und -den tt-ahrschei-n-lichen Verlust von Notvo Geo-rgiewskwird von zuständiger Seite au-sg-eführt : Wie betrübend auch dieneuen Prüfungen für russische Herzen sind , -s-o muß man dochzugeben, daß die Macht -der modernen- Artillerie jede Deckungfür die Verteidigung einer Festung illusorisch macht , -derart , daß
nicht nur die Feldvers-chamzum -gcn , sondern- selbst dauerhafte Be --festigun-gSwerke machtlos sind, ihre zerstörerrdeKraft zu hemmen.Mit der mächtigen Artillerie erfvrder^ ein plötzlicher Angriff aufein« Festung keine große Kunst, sondern n-ur ein« Anzahl Ge¬
schütze des neuen- mächtigen- Typs , voraus -ges-etzt , -daß man reich-
-li-ch Munition - hat und irn-geheuere Opfer an Kaiwiien-ftittec
bringt . Diese Dedi-iMingen entscheiden- fast den Erfolg , s-o wie
es die Erfähruny bei den belgischen und russischen Festungen
zeigt. In Zickunst sind Festu>rgen mir n-och in Berbiudung mttden Operattonen der Feldtrupven zu gebra-uchen , wie eS die
Bvssptole deS kangen Mdersta ^ -cS von Os so vier un,d -Ver¬
dun zeigen. Während der verflossenen Periode lcsstetcn uns
Nawo Georgiewsk mid Ko-wno einen großen Dienst als Stütz¬
punkt fii-r unsere Reserven an der Weichsel , dem Narew und
Kjcnen . Ihre Stöinaieng ist «in Opfer einer überlegenen arttl-
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leriftsschen Vorbereitung des Feindes . Jetzt ertenn -t j-ederdm - Augenschein , wie verminftiq es war . Przemvsi ^der letztt -u Kmnpse an: San nur so lange za haften, ia*für die F-edd-arm -e-e nötig wa-r , umb es dann zu räumen , i -
-man vermied, dort eine berr-üchi-liche Besatzung -einzLschîdereir M -drän-g-uug dir- -lebendige Kraft unseres FelbbrercS
schwächt hätte .

9er Krieg mit 3tüiet
Oesterreichrscher Demchk.

WLW. Wien, 25 . Aug . Amtlich wird versinftbart- vom23. August, mittags :
Auch gestern schlugen unsere Truppen mehrere Angriffeder Italiener gegen die H o ch f l ä ch e n v o n D o b e r d oab . Stellenweise kam es wieder zunv Handgemenge. Dies-fach versucht sich der Gegner nunmehr methodisch an unsreVerteidigungslinien heranzuarbeiten . Ter Brücken ,köpf von Tot mein stand nachchstttags- unter Ar-tillerie ^Ichnellfeuer . Hierauf griff die feindliche Infamterie bis in die Nacht hinein wiederholt vergeblich an.Sie erlitt schwere Verluste .
An den übrigen Fronten har sich nichts! besonderes er¬eignet . Das Feuer der schweren Artrlleri -e auf unser«Tiroler Werke ließ zeitweilig nach
Heute ist ein Vierteljahr seit der Kriegs -

erklärung unseres einstigen Verbündeten^ verflossen.Die ungezählten Angriffe des itariensschenHeeres haben nirgendsihrZiel erreicht . Wohlaber kosteten sie dem Feind ungeheure Opfer . UnsereTruppen halten nach wie vor unsere Stellungen an undnahe der Grenze .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

v. H ö f e r , Feldmarfchalleutnant .

Am VMM-KrieMa«M .
Landung der Engländer in Saloniki.

TU . Wien , 23 . Aug . Die „Neue Freie Presse" mel .
det aus Saloniki : Das offizielle Organ „Neri " berichtet,daß nördlich von Saloniki englische Trnppe »
landeten . Kurz darauf wurden griechische Tvnp .
Pen dorthin beordert, die die sämtlichen Engländer ent ,
waffneten und nach Saloniki bracksten. Englisch-ftan.
zösischc Truppen werden augenscheinlich bald Kreta be¬
setzen . Man schließt dies daraus , daß vorgestern in der
Sudabaj drei französische Torpedojäger
ankame«. In den nächsten Tagen erwartet man noch das
Eintreffen von mehreren englischen und französischen
Schiffseinheiten . Viele Einwohner Salonikis
flüchtete » aus Angst vor der englischen Invasion nach
Athen. Es wurde sestgestellt, daß zahlreiche englische Offi-
ziere bei Einkäufen in Saloniki die Bevölkerung auf die
englische Besetzung vorbereiteten , indem sie dort
erzählten , wie gut es die Einwohner von Saloniki unter
englischer Herrschaft haben würden . Die in Saloniki an-
sässigen fremdländischen Konsuln protestier -
ten gegen diese Minierarbeit der Engländer .

Sonstige Kriegsirachrichtell.
Die französische Minifterkrise .

Pressestimmen.
Pq !ris , 23. Aug . Die Presse beschäftigt sich heute

eingehend mit der Rede Milleronds und gibt zu,
daß in gewöhnlichen Zeiten Grund für einen Ka - '
binettswechsels vorhanden wäre . Die ganze
rechtsstehende Presse und einige linkAstehen-de Blätter er»,klären, m-an müsse jetzt u m j e d e n Preis einen -
Ministerwechsel vermeiden , denn die Autori - '
tät der Regierung und das Ansehen des Parlaments stän¬
den auf dem Spiele . Die cechts-stehende Presse nimmt^
gegen die geheimen Sitzungen Stellung , denn- die
augenblickliche Lage rechtfertigte eine so ernste Aenderung
der parlamentarischen Gebräuche nicht . Einige Blätter ,darunter der „F i g a r o"

, befürchten, daß die Link« die ge¬
heimen Sitzungen dazu benützen werde , um unter dem
Deckmantel der Interessen des Landes gewissen Ministern
und Verwaltungszweigen - den Prozeß zu machen .

„Libert -e
" und „Guerre So -ciale" bä -auern , daß durch

die Vertagung der Sitzung auf Donnetstag die Krise
umachtTageverlängert worden sei . Man habe -
genug von der schwülen Atmosphäre , die seit Tagen auf '
dem Lande laste . Es wäre besser gewesen , die Frage
des M i n i st e r w e ch s e l s sofort zu erledigen , denn jede .
Lösung sei der nervenzerrüttenden Ungewißheit vo-rzu-
ziehen . Die linksstehende Presse, besonders „Humanits " -
und Clemenceau im . „Homme Euchainö" (der zum
ersten Male wieder erscheint) verttiti die Ansicht , daß das
Parlament nicht auf sein Recht verzichten
dürfe ; selbst die Erwägung , daß ein Minister -
Wechsel im Jnlande und Auslände einen peinlichen
Eindruck Hervorrufen werde, dürfe das Parlament nicht
davon abhalten , von seinen Recksten Gebrauch zu nrachen.
Nicht Parteiinteressen , sondern die- Interessen des - Landes
forderten die Kontrolle -' - ' ' d die Kritik des
Parlaments ; zur Erörterung aller diejer schioebenden
Fügen sei das geheime K o in itee das geeignete
Mittel .

Das unsichere London.
WTB . Berlin , 23 . Aug . Nach Mitteilung der Blät¬

ter wird die e n g I i s che K ö n i g s f o m i l i e in nächster
Zeit ihren Wohnsitz nach Nordengland ver¬
legen . Diese Tatsache wird mit der Wirkung der letz¬
ten Zeppelinangriffe in Verbindung gebracht .

Eine italienische ZwangSanlrihe in Anssicht .
Genf, 22. Aug . Der „Frankfurter Zeitung " wärb von

ihrem Genfer Korrespondenteu telegraphiert : Wie ich U»'
verlässig höre, sind die Verhandlungen I t a l i e n s in
Lo n d o n behufs Geldbeschaffung auf denr taten- Prnckt
angelangt . Das Schatzamt ist nrit den fcillr-gen- Zah¬lungen stark rückständig und erwägt die Ausgabe einer
ZwangSanleihe .
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Das Kabinett Vcnizelos .

WCD . Athen , 23 . Aug . „ Agence d 'Athenes " bestätigt ,
jiaß Venizclos vom König mit der Kabinettbili -
duNS betraut wurde . Wie verlautet , wird Veni -
-zelos im neuen Kabinett das Ministerium des
A e u ß e r n übernehmen .

Ml «n , 23 . Aug . Das neue Kabinett umfaßt , der
„Agence Havas " zufolge , beinahe alle alten Minister des
ersten Kabinetts V e n i z e l o s . Vemzetos übernimm "
Nieder das Ministerium des Aeußern , das
Kriegsministerium D a n g l i s , die Marine M i a u l i s ,
die Finanzen R e .p u l i s , dos Innere Savitzianos ,
Justiz R a k t i v a n , Verkehr Dianantidis , Unter¬
richt und Kultus Tsirimokos , Volkswirtschaft
Michalakupolos .

Roosevklt als Hetzer .
MITW. London, 23. Aug. Reuter meldet aus Newyork: Die

Matter enthalten eine Erklärung RooseveltS , in der
er sagt :

Er hoffe von Herzen, daß die Regierung nicht zum Ab¬
bruch der diplomatischen Beziehungen schreiten
Herde . Das wäre eine neue Kränkung der Ehre und der In¬
teressen Amerikas . Die Februar -Note >deS Präsidenten Wilson
sei ausgezeichnet gewesen. Wenn man sich nur daran gehalten
hätte! Aber alle folgenden seien das Produkt der Schwachheit
tnd Schüchternheit. Die Versenkung der „Lufitania " und der
„Arabic", die Angriffe auf die ,/Gullflight " und „Falaba " und
ähnliche Vorfälle seien die anmaßende Antwort gewesen, die
durch diese Schoachheit veranlaßt gewesen sei . Deutschland
werde sich wenig um den Abbruch der diplomatischen Beziehun-
tzen kümmern , 'denn die Zeit , wo Worte an das Volk
hätten gerichtet werden müssen, sei lange vorbei . Es sei
unbegreiflich, daß die Erben -der Ueberlieferung Washingtons
und Lincolns und die Mitglieder der Regierung nicht einsähen,
tzatz di : Zeit zu Taten gekommen sei . Was jetzt ge¬
schehen sei, sei ein neuer Beweis -der Unklugheit des amerr-
konischen Volkes , das nicht vor dreizehn Monaten 'darauf drang ,
mit aktiven militärischen Vorbereitungen zu beginnen.

Das Ende der „Republik" China .
London , 22 . Aug . Aus Tientsin wird gemeldet :

Di« Bewegung zu Gunsten der Umwandlung der
Republik in eine konstitutionelle Mon¬
archie , die mehrere Monate im Geheimen betrieben
worden war , wird nun öffentlich geführt . Verschiedene
chinesische Zeitungen in Peking unterstützen diese Bewe -
M̂ng , ebenso begünstigen sie die militärischen Leiter .
lEs ist nicht wahrscheinlich, daß sich irgend welche Oppo -
sttion geltend machen wird , wenn die Umwälzung voll -
zogen' werden sollte . In der Tat würde dies auch keine
cAkzugroße Veränderung bedeuten , da der Präsident die
Befugnisse eines konstitutionellen Monarchen , einschließ¬
lich des Rechtes , seinen Nachfolger zu ernennen , besitzt .
Einige ausländische Autoritäten erachten diesen Wandel
'stir wünschenswert , um beim Tode des Präsidenten eine
Evolution zu verhindern . Die Nation selbst verhält sich
gfeichgüWg dagegen , daß der Herrscher einen anderen
Titel an nehmen soll, wenn nur der Friede gewahrtwird .

Ober . Entweder man erreicht das gegenseitige User und be¬
hauptet sich auf ihm , oder die Truppen erhallen beim Uebersetzen
'derartiges Feuer , daß sie nicht hnnüberkommen , öder — was
noch schlimmer ist —, ,der starke Feind -wirft die zuerst über¬
gesetzten Truppen , die naturgemäß nur schwach fimb , in den
Strom zurück , was gl-e-ichbcdeutend mit Vernichtung ist . Die
begreifliche Spannung wurde noch vermehrt durch das Dunkel
der Nacht und -den fehlenden Gefechtslärm-, durch die völlige
Lautlosigkeit, die dem Sprunge vorausging .

1,90 vormittag . Jetzt brechen überall die Truppen aus
den letzten Deckungen am Ufer hervor . Höchste Krastanstreng -
ung bringt die schweren Pontons schnell vorwärts . Jetzt wird
das Wasser erreicht , jetzt stoßen sie ab . . . . Noch alles ruhig,
ein gutes Zeichen. . . . 1,48 . Plötzlich stark einfetzendes Artil¬
leriefeuer . Der Feind ist an einer Stell « also aufmerksam ge¬
worden, und bei feinen ersten Schüssen hat unsere bereitstehen-de
Artillerie das Feuer gegen das feindliche User ausgenommen,
dadurch der noch im Uebersetzen befindlichen Infanterie einen
wirksamen Feuerschutz gebend.

Endlich löst sich -die , Spa -nnung : Die erste MeDung trifft
ein . Soeben kehren -die Pontons zurück, die erste Staffel ist
hinüber .

Mau atmet auf . Nun sind wir drüben . Und wo
die Armeeabteilung Woyrsch einmal Fuß gefaßt hat , da häll sie.

Nu n sind wir drüben . Dieser Gedanke kehrt -nraner
wieder , verstärkt sich immer mehr bei jeder Neuen Meldung , .daß
ein weitenoS Bataillon übergefetzt ist. Es ist hell geworden,
unsere Artillerie spricht jetzt entscheidend mit bei den- Kämpfen,
die den letzten Widerstand -des überraschten Feindes brechen
fallen.

Die ersten 200 Gefangenen werden- gemeldet. Alles geht
gut . Aber ein unerw artet schwerer Kampf liegt noch dar mrS.
Wohl überraschtem , wir die feindlichen- StcherungAruppen -un¬
mittelbar am Ufer . Seine Reserven weiter rückwärts gilt -es
aber noch zu Wagen . Wie gefährlich dem Feinde unser Durch¬
bruch seiner von ihm- für unüberwindlich gehaltenen Strom¬
sperre erschien, erkannte man bald . Aus Jwangorod unb
Warschau und von Lublin raffte er immer mehr Trup¬
pen zusammen , um uns wieder zurückzuwerfen. War auch der
Feind -überlegen , er mußte trotzdem angegriffen werden , denn
der -Brückenkopf mutzte derart erweitert werden , daß die -Stellen ,
wo wir den Brückenbau begannen , vor feindlichem Feuer -ge¬
sichert waren .

Nach tayelangen Kämpfen ist der Befitz^deS Brückenkopfes
voll gesichert , der Feind von- Stellung zu Stellung geworfen,
seine Anriffskrast gebrochen .

Inzwischen hatten die unter Führung -des Generals der
Infanterie von K -oeveß stehenden österreichisch-unyarifchen
Truppen der Armee -Abteilung einen großen Erfolg vor
Jwangorod -errungen . -Sie hatten die sehr stark ausgebaute
und zähe verteidigte Feftungsstellung durchbrochen - und dem auf
das Ostufer flüchtenden Gegner noch 2300 Gefangene und 32
Geschütze abgenvmmen .

Die größte Genugtuung ward aber den Truppen der Ar«
meeabteilung zuteil , als bekannt -wird , daß die Russen einen
Tay nach dem Weichselübevgange mit der allmählichen Räu¬
mung Jwangorods begonnen -haben und im Beriffe sind, die
Warschau -deckende Monielin -ie und -die Lubliner Stellung auf¬
zugeben. So hat also die Bezwingung der Weichsel -einen gro¬
ßen Einfluß aus weite Teile der Front ausgeübt .

Deutsche Politik#
Milttärfragen vor der Budgetkommisfion .

Der weichsel-Uebergany.
Bei- -ihrem-Rückz-ug in der zweiten Hälfte des Juli aus West¬polen fanden -die Russen in den Festungen Jwangorod und

,Warschau und der sie verbindenden Weichsellinie eine feste Auf-nÄ^ re ; den nochdrängenden deutfchenTruppen war zunächst Haltgeboten. Dieser Halt durfte aber nicht lange währen , um dem
Feir^ e die Möglichkeit zu nehmen, die Masse seiner hinter die

KwuckAezoAenen' durfte um artdever St -elle Heyen eine
tmifaret Heeresgruppen auf den Flügel einzusetzen ,
i Ein Angriff auf Jwangorod konnte raschen Erfolg in diesemSinne nicht bringen , denn die Eigenart der Festung ist ja ge -

daß ihr Verteidiger trat schwachen Kräften auSkommt.DWr beschloß -die Heeresleitung den -gewaltsamen Weichsel --SbovgcnP nördlich--- Jwangorod in der Gegend der Radom ka-
Heundung. Zur Ausführung wurden die deutschen Trup -
P«m>»der -Ar meeabteilung Woyrsch -bestimmt, die bis-
,her»geyen Jwangorod standen . Sie mußten demnach wesentlichvach-Norden verschoben werden . Eine derartige Seitwärtsschie -vm»g stärkerer Truppen stellt hohe Anforderungen - an alle Be-
AylSsteLen . Der LitnÄsabmarsch war in -diesem Falle besonders
^ chrerig, Werl er schwell erfolgen und der Stromübergang sich
chm unmittelbar anschließen nroßde , da sonst nicht darauf zuMhnen - war , den Feind zu überraschen. In der liebervafchung« g -der Schwerpunkt -und die Aussicht auf Erfolg .Me erdenklichen Maßregeln zur Geheimhaltung des Über¬
ganges wurden - getroffen . Alle Bewohner im weiteren Bereiche
.der Aebergangsstellen muhten ihre Dörfer räumen , von denen
,chllerdi«gS die Russen nur wenige übriggel-affen -hatten . DaS
t« eAbe war - planvoller Brandstiftung anheimgefallen . Die Rus-
f̂M -verfahrem, in letzter Zeit immer noch nach dem Rezept von

Eingehende Untersuchungen- nach verborgenen feindlichen
wechbeitungen fanden statt , allerdings ohne Erfolg , fo daß« r Mhver -nie ganz bis Sorge verlor , die Russen würden dochEmtmis von -bem Unternehmen -erhalten -.

_ Die Armeeleitung Woyrsch -hatte -den Mhver des Land -
.wehrNorps , General der Kavallerie Freiherr v . König , mit
.Tvwers-nngen versehen, ihm- die Ausführung - des Uebergangs
Mmttvagen und die «Aigen Hilfsmittel , namentlich zahlreiche
,« rSckentrains, auch solche unserer Verbündeten , überwiesen, die
sichwrnter der Leüung ihres unermüdlichen Khvers , des k. u . k.
VioviescObersten Misch « k, trefflich bewcchvten.
^ ^ Am 28. Juli abends waren alle Vorbereitungen fertig :
Achm dung der Anmarschwege für die Pontons zu den zehn
Achersttzstellen , die in mehreren Gruppen in ziemlicher Eut -
^ernungd-vcneincmder gewählt waren , -damft , -wenn -der Ucber-
H« g >an einer Stelle nicht gelang, dieser an einer andern ge¬
währleistet wurde . Bereitstellung .der Infanterie und Arttl -
-leri«, sodaß sie ohne Kreuzung rasch ihre Uebersetzstelleu er -
Düchen- -konnten . Besprechungen mit den höheren Pionier - und
« Werneoffizieren hatten im Hauptquartier des Führers statt-
!sefunden. und -akles war bis aus die kleinsten Nobenumstände
Äemge-kt.

Am«29. --Juli um IPO' Uhr -morgens sollten- an allen Stellen
die Truppen -das Weichjiekufer erreicht -haben, um sofort rnt:

Uebersetzen beginnen zn können. Die Weichsel hat in dieser^ « gendkeine durchschnittliche Breite von 100V Meter . Zahl-
Lamke -durchzikchen sie , so datzrsür Pontons die Gefahr
rusens bestand.

der Hemd hinter dem Flusse stand, in - welcher Stärke ,
^ welcher Kraftevertslung , war v ö -bnig nnbelknnt . ES galt«wen Stoß iuS -Dcmkbe zu führen . Begreiflich daher die Spcm-

Bei . einem Gefecht unter gewöhnlichen Verhältnissen ent-
? "GEt - stchfoiche- allmirhSch entsprechend der langsam hevanrei -

Wcheidung . Bei einem MMihergany setzt die Hnnld-
^höchfton Spannung ein . Eine knappe hcckbe-Stunde

z-̂ dcinge» . Es gibt nvr een Entweder —

In ihrer Sitzung vom SamSt -ag befaßte sich die Bndyet-
kommifsion mit zwei sozialdemokratischen Anträgen , deren
erster verlangt :

1 . den -Bundesrat zu ersuchen, -die BundesratSverordnuny
vom 14. Januar 1918 über die Vertretung der Kriegsteil¬
nehmer in bürgerlichen Streittgkeiten aufzuheben ;

2. dem Bundesrat anheimzustellen , eine neue Verordnung
dahin zu erlaffen , daß die Bestellung eines Berttetrrs und
die Fortsetzung eines Verfahrens nur zulässig ist , wenn
es fich um Kriegsteilnehmer handelt , die „ungeachtet yün-
sttger wirtschaftlicher Lage" böswillig die Zcchlung unbe¬
strittener Verbindlichkeiten verweigern :

Der Meite Antrag fordert :
DaS Gesetz, betreffend den Schutz -der infolge des Krieges

an Wahrnehmung ihrer Rechte behinderten Personen vom
4 . August 1914 (ReichS-Gesetztt. S . 328 ) wird dahin geändert ,
-daß in § 2 Ziffer 1 die Worte „mobilen oder gegen den Feind
verwendeten " gesttichen -werden.

Aby . Stadt Hag en begründete beide Anträge sehr ein¬
gehend, indem er an - der Hand treffender Beispiele aus -dem
praktischen Leben nachwies, -daß -der gegenwärtige Zustand un¬
haltbar sei . Geyen einen im Felde stehenden Soldaten kann
heute ein- Verfahren eingeleitet -werden, ohne daß er überhaupt
Kenntnis -davon hat.

Nach lebhafter Debatte wurde der erste Antrag abyelehnt,
der zweite -dagegen angenommen . Das Gesetz vom 4. August
1914 bezieht sich also jetzt auf alle eingezogenen Mannschasien,
also z. B . auch aus die Landsturmleute , die zur Bewachung von
Gefangenenlagern verwendet werden .

Im Anschluß daran begann -die Beratung -der Abänderung
des Militärstrafg -esetzeS . Für die Sozialdemokraten sprachen
die Genossen Stück len und Dr . Süb eku -m . Die Verhand¬
lungen wurden für streng vertraulich erklärt . Der Gesetzent¬
wurf wurde angenommen .

Die Kommission trat -dann in die Beratungen anderer
Fragen militärischer Art ein . Auch -diese Verhandlungen waren
vertraulich .
Die Enthüllungen ans den belgischen Archiven.

Nach Meldungen aus Havre beabsichtigt die belgische Re¬
gierung auf die letzten deutschen -Enthüllungen aus -den belgi-
chen Archiven- in bei Form eines dritten Graubuchs öffentlich
zu antworten . _

Drrdische Politik.
Erweiterung der Teuerungszulage der Staats¬

arbeiter «sw.
Am 20 . Jun -r -l. I . ist ha-Ibam-tKch mityeteilt worden , daß

mit Rücksicht auf die infolge des Krieges etngettetene Teuerung
-der Lebenshaltung -den ständigen Arbeitern der StaatsverwcrI .
tung , die verheiratet , verwitwet oder geschieden sind -und,Mmd«S
haben, für die Monat « Juni bis einschließlich September d . I .
besondere, nach -den Wohnorten und der Krnderzahl abgestufte
monatliche Teuerungszulagen neben -dem Lohn gewährt werden,-oweit das monatliche Diensteinkominen weniger als 130 Ml .
betrügt , und daß aus den gleichen Rücksichten die vertragsmäßi¬
gen Bediensteten , -die --nichtetatmäßigen- und die etatmäßigen
Beamten sowie die Lehrer urtter den gleichen persönlichen- Lkw-
hältniffen und bei einem monatlichen Dienfteinkommen von
ebenfalls woniger als ISO Mk . für di« gleichen Mvmrte im Fälle
der HÄfSbedürftigSeit ans Antrag ihrer Vorgesetzten Behörde
-BerlhÄfen - in gleicher Höhe und nach den gleichen Grundsätzen
wie die ständigen Arbeittr erhalten . Diese -Bestimmumgen stnv
wnrmeJjr in Berücksichtigung vorgstragener Wünsche und der
besonderen Derhältniffe in den größeren Städten dahin er-
weitcr « worden , daß die Teuerungsznkagen imb Bechiksev nach
- ewt -ßrüher beka-mci gegebenen Sätzen für die Wo«»te August

und September d. I . auch denjenigen verheirateten , verwiüreten
oder geschiedemen Arbeitern , Bediensteten- und Beamten mit Kin-
-dern gewährt werden , .deren- monatliches Dienfteinkommen an
Dienstorten der ersten Ortsgruppe nicht mehr ags IM Mk . -und
in Mannheim nicht mehr als 146 Mk . beträgt,
Kriegsteilnehmer aus der badischen Lehrerschaft .

Nach einer stattstischen- Erhebung des Bad . LehrervereinS
sind von den badischen -Bolksschullehrern- 2836 zum Heere ein»
gezogen. Hierzu kommen noch 680 Seminaristen , die als Kriegs¬
freiwillige meist schon- zu Beginn des KrieyeS zu den- Fahnen
«rlten . Bon diesen find bereits eine große Anzahl zu Offizieren-
befördert und 168 mit dem Eisernen Kreuz und nahezu hundertmit andern Orden ausgezeichnet worden . Leider find auch schonüber 3 00 auf dem Felde der Ehre geblieben.

Es ist klar , daß eine solche starke Entziehung von- Lehrkräf¬ten auf den allgemeinen UnterrichtSbeirieb -von großem Einfluß
sein>

^mußte , eS gereicht -aber sowohl der UmsW des Unterrichts
Ministeriums , wie -der Leistungsfähigkeit der badischen Lehrer-
schaft zur Ehre , daß im allgemeinen der Unterricht im ganzen-
Lcm-de einen fast ungestörten Verlauf nehmen konnte; durch .
Einstellung weiblicher Lehrkräfte , hauptsächlich aber infolge der'
Uebernahme mehrerer Klaffen durch die zurückgebliebenen Leh¬
rer , konnte dies erreicht werden . Daß dies eine ganz -ungemein
-erhöhte Arbeitsleistung erfordert , ist klar ; aber die badische.
Lehrerschaft sieht auch hierin - Kriegsdienst und hat deshalb gern,und froh die Lasten «nrf ihre Schultern genommen, gibt es doch,gerade in dieser schweren Zeit , wo so vielfachdie Väter zu Hause,fehlen, der Jugend besondeve Aufmerkfcrmkchit und Hingabe zw
schenken und sie in dem Geist vaterländischen Denkens, FiihlenSund Handelns zu erziehen .

* Dingen , 26. Aug . Gemeinderat und -Gärtnermeister tHev?
mann Schm id , -der im Oberelsaß als Vizefoldwebel in--einem
Armierungsbataillon Dienste tat , wurde durch einen- Lungen-
schuß schwer verwundet und ist jetzt seinen Verletzungen .
erlegen . In , Würdigung -der großen Verdienste des Berswr-^bauen in der -Entwickkung unserer Stadt beschloß der Gemeinde-l
rat , die vorläufige Bestattung und die spätere Ueberführung beA
Verstorbenen nach Singen wie auch die Beisetzungals Gemmnde.^
anyolegen-hei-t zu betrachten . Eine Abordnung des Gemeindevatz-
wird an der Bestattung - teilnehmen , falls die nachgesuchte traft»,tärifche Genehmigung hierzu erteilt wird . Der Bäsivibene ver¬
trat in den Landtagen von 1909/10 und 1911/18 den- Wahlkreis 5>
(Engerv-Konstanz) und von 1911 bis 1912 den 1 . badischen-Wvhl. -
kveir (Konsimiz-Üeberkmgen) im deutschen - RsichLdage. Er g«
hörte der natiönaMbeoaten Partei «m.

fius dem Lande.
* Mannheim , 28 . Aug. Zwei SoDabon vom. einer Flieger-

Ersatzabtoillung machten gestern abend zwischen 1 -und 8 Uhr
eine Kahnfahrt auf dem Neckar . Sie gerieten in . die Strömumg^
des Floßhafenkamals und vers-uchten am daS Land zu springen.!
Beide fielen in das Waffer . Der eine konnte sich retten , ixx '
anders ertrank . Die Leiche ifl^ noch nicht geborgen.* Mannheim , 23 . Ang . Irr der vergangenen Nacht gegen
11 Uhr starb an den Folgen eines Herzschlages im Mer von -
83 Jahren der Siadtvevoä >nete Rudolf Krcrmer . Der Ver- i
storbene machte gestern nachmittag gesirnd und munter noch einen «
Spaziergcmy «m Friedrichspark . Politisch zählte fich Kramer zu>
der natiomaMberÄen Partei .* Bühl » 23. Ang . In unserer Gegend sehen die Weinberge:
sehr gut aus . Das nahkäkte Wetter dm letzten Woche -karM-wieb ''
leüht die Güte des neuen Weines etwas beeinträchtigen und die
Weinkese , für die man schon bas Ende des Septembers in Aus¬
sicht genommen hatte , hinvuSfchieben, dem Weinstock umd fettem
Behänge wird es nicht mehr schaden- können. — Di« Aussichten {
auf eine gute Kernobstmnte find geringer , die Apfelbäume zeigen .
nur teilweise einem schönen - Behang .* Lirrach , 28. Arg . In -der Schlosserei von Lader geriet
beim Putzen einer Maschine der Ibjährige -Schlofferlehrftng Fritz
Marx aus Weil in -die Transmission . Er wurde mehrmals
herumyefchlendert und dabei so schwer verletzt, daß sein Tod
bereits nach zwei Stunden eintrat .

Zur LebeuSmittelteuerung .
* Mannheim , 34. Aug . Trotz der neuen- verschärftem Markt¬

ordnung -treibt das Händlerrmwesen auf -dem hiesigen Wochen-
markt noch immer seine Blüten . Wie die Mannheimer „Volts- .
stimme" berichtet, sind es besonders Händler , die vor der sest-
gefttzten Zeit ihre Geschäfte tteiben .* Heidelberg, 2i . Aug . In den letztem Tagen wurden auf
dem Bohnen-markt in HandschuhSheim von Händlern und Auf-
käuftrn für Bohnen Preise geboten- und bezahlt, die in gar kei¬
nem VerhAtnis zu der bisherigen hiesigen Marktlage standen
und die vor allem -von -den Landwirten selbst gar nicht erwartet
oder verlangt worden- waren . Aus diesem Grunde hat daS Be¬
zirksamt den Höchstpreis für Boh n-e n auf 18 Pfg . für das
Pfund festgesetzt und den Händlerin- untersagt , mehr als . 8 Kr .
auszukaufen . Da durch diese Machenschaften di« Gefahr bestoht,
daß die Lebensmittel -teuerurig weiter um sich greift und die
Sicherheft der Ernährung der Bevölkerung schwer bedroht wird,
hat das Bezirksamt -erneut schwere -Strafen - gegen die örMchen
Preistreibereien - der Händler angcdroht .

v flus der Stadt.
KarlSrnhe , 24. August.

Ve-.'kr!hr mji>t B ^otzstm ^do und Mehl . Das Direk¬
torium der Derwcritzungsabt-eikung der Reichsgetveidestelle
hat mit Zustimmung des Kuratoriums auf Grund des
§ 14 der Bundesratsverordnung über den Verkchr mit
Brotgetreide und Mehl aus dem Erntejahr 1915
folgende Beschlüsse gefaßt :

1 . Zur Herstellung von Mehl ist B r ot g e t-r e i d e
mindestens bis zu 75 vom Hundert auSzumahlen .

2 . Die Meh lm e n ge , die täglich aus den Kvpf dev
Zivilbevölkerung verbraucht werden darf , wird erirsHlreß-
lich der Zulage für die schwervrbeitende Bevölkerung auf
225 Gramm festgesetzt. Die Befugnis des Komnmnal -
verbandes , bei der Unterverteilung dieser MeAmengen
Unterschiede zugunsten der schwer arbeitenden Bevölkerung
zu machen, wird hierdurch nicht berührt .

3. Die Menge , die der SeWskversorger verwenden
darf , wird auf den Kopf und Monat mit 10 Kilogramm
Brotgetreide festgesetzt. Dabei entsprechen einem Kilo¬
gramm Brotgetreide 750 Gramm Mehl .

Die Beschlüsse treten mit dem 1 . September , der Be¬
schluß zu 2 mit dem 15 . September 1A5 in Krctst .

Dhe Pilzvergiftungen haben sichnn der letzten Zait - cm
verschiedenen Orten wieder derart gemehrt , daß erneut
-auf folgende Punkte beim Sammeln und Zubereiten von
Pilzen hingemiesen sei . Der Nährwert der Pthe wird
vieVach übertrieben : fia können von» Körper nur sehr-em -
valllorumen auSgenützt und verwertet w« Len . Wze , die
mso nicht genau als ungiftig kemrt , lalle man LetWe .
M « r sammle keine ganL ftrgenÄftchen. erft -aufiPrEsiVs ^ .
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unentwickelten Formen , deren Zugehörigkeit zu einer
ganz bestimmten Pilzart noch nicht deutlich erkennbar ist.
Angefaulte und von Würmern angefressene Pilze ver¬
wende man nicht , da sich in solchen Exemplaren , auch wenn
sie einer unschädlichen Art angehören , leicht Zersetzungs¬
oorgänge mit Bildung giftiger Stoffe entwickeln . Man
bereite die Pitze bald nach dem Einsammeln zu und
wärme kein Pitzgericht auf. Es ist mehrfach beobachtet
worden , daß ein Pitzgericht , das am ersten Tag ganz
harmlos war , am zweiten eine giftige Wirkung hatte .
Die populären „unfehlbaren " Mittel zur Erkennung gif¬
tiger Pilze , wie das Schwarzwerden eines mitgekochten
silbernen Löffels , einer Zwiebel , das Blauanlaufen eines
durchschnittenen Pitzes , ein scharfer Geruch, grelle Farbe
Ujw . , sind absolut wertlos und haben schon manchen Men¬
schen das Leben gekostet . Nur die genaue Kenntnis gif¬
tiger und ungiftiger Pilze schützen vor Unglück .

* Vaterländischer Abend. Der auf letzten Samstag anbe-
raumte vaterländische Abend , der dort infolge schlechten Wet¬
ters nicht abgehalten werden konnte, fand nun gestern abend
im Stadtgarten bei günstigster Witterung statt . Es waren gut
8000 Besucher, die zugunsten der Fürsorge für die Krieger-
familien ihr Scherflein beitragen wollten. Für den musikali¬
schen Teil war eine große Kapelle aus Mitgliedern des Musik¬
vereins „Harmonie "

, des Jnstrumentalvereins und der Mili¬
tärkapellen der Garnisonen ! Karlsruhe und Durlach zusammen-
tzestellt, Ne unter der Leitung des Herrn Hugo Rudolph
(ehemaliger Korpsführer der Leibgrenadier -Kapelle ) ihre Auf¬
gabe recht gut erfüllte . Der gesangliche Teil wurde vom 'Ge¬
sangverein „Konkordia " Karlsruhe unter bex Leitung des
stellvertr . Chormeisters Herrn Alfred Kämmerer bestritten.
Sowohl die musikalischen als die gesanglichen Darbietungen
müssen als sehr genußreich bezeichnet werden und wurden die¬
selben auch jeweils von der aufmerksam lauschenden Menschen¬
menge mit begeistertem Beifall ausgenommen. Ein sehr stim¬
mungsvolles Bild bot der von zahlreichen roten Papierlaternen
umrahmte Stadtgartensee 'dar , auf dem sich zahlreiche mit
Papierlaternen geschmückte Boote tummelten . Da sich die
Musiker der verschiedenen Kapellen und Vereine in selbstloser
Weise chne Bezahlung zu dem edlen Werke zur Verfügung
stellten, dürfte wohl ein namhafter Betrag erübrigt worden sein.

* Konservenbüchsen für die Armee . Die Heeresverwaltung
sammelt neuerdings auch Konservenbüchsen . Sie werden von
der Hauptfammelstelle des Roten Kreuzes , Karlsruhe , Karl -
Frivdrichstvahe 17, entgegengenommen.

* Die Rechtshilfe für die Kriegsverwundeten . Von Rechts¬
anwalt Dr . Eantor lag dem Badischen Roten Kreuze ein Bericht
über die von ihm geleitete Rechtsauskunft für Lazarettsachen
vor . Es wurde während 'des ersten Kriegsjahres auf den man-
wigfochsten Rechtsgebieten Auskunft erteilt und wo nötig haben
Rechtsanwälte an auswärtigen Plätzen die Vertretung unent¬
geltlich in die Hand genommen.

* Werktags -Nachmittagskonzert. Heute Dienstag nachmit¬
tags von y24—%7 Uhr findet bei günstiger Witterung 'IM Stwdt-
!garten ein patriotisches Nachmittags-Konzert, ausgefuhrt von der
K̂apelle des 3. Landsturm-Jnfauterie -Ersatzbataillons Karlsruhe
istvtt, für welches .der Leiter derselben, Herr Kapellmeister Wolfs,'ciir zeitgemäßes , abwechslungsreiches Programm ausgestellt hat.
Bei ungünstiger Witterung fällt das Konzert aus . Näheres im
Anzeigenteil.

* Unfälle . Am 21 . d . M . ereignete sich in der Wohnung
Gentes Gärtners in der Uhlandstraße dadurch ein Unfall , daß ein
zehnjähriger Knabe mit einem geladenen Gewehr spielte, wobei
ein Schuß losging und .dessen neunjährigen Schwester in den
Rücken erndrang . Das Kind wurde in das städtische Kranken¬
haus verbracht. — Ein in der Bachstrahe wohnhafter vierjähriger
Knabe, welcher an einem Zaum eporgeklettert war , wurde von

Dienstag, den 24 . August 1915 .
einem glcichalterigen Jungen 'heruntergezogen, wobei er sich den
rechten Unterschenkel brach. Er wurde in das städtische Kran¬
kenhaus ausgenommen .

Letzte Nachrictzteu .
Landtagsersatzwahl .

München, 23 . Aug . (Priv .-Tel . der „Frkst Ztg .
" ) Bei

der gestrigen Landtagsersatzwahl für den verstorbenen
Landtagsabgeordneten Kopp-Frankental wurden für
LandgerichtÄtrekror Julius Erbelding (lib .) bisher
2031 Stimmen abgegeben. Ein Gegenkandidat war nicht
aufgestellt.

Kümpfe zur See .
Berlin , 23. Aug. (Amtlich .) Am 16. August hat

ein deutsches Unterseeboot am Eingang des Finnischen
Meerbusens ein russisches Hilfsschiff durch einen
Torpedoschutz versenkt .

Bor Zeebrügge ist in der Nacht vom 22 . zum 23.
Angnist ein deutsches Borpostenboot durch zwei feindliche
Zerstörer angegriffen und nach tapferer Gegenwehr zum
Sinken gebracht worden . Ein Teil der Besatzung konnte
gerettet werden .

Der stellvertr . Chef des Admiralstabs der Marine,
gez. B e h n ck e.

Bombardierung der belgischen Küste.
B e r I i n , 24 . Aug. Aus Blissivgen meldet der „Ber¬

liner Lokalanzeiger " : Gestern früh von 3—8 Uhr wurde
die belgische Käste durch eine kleine Anzahl feindlicher Tor¬
pedoboote und ein Wasserflugzeug bombardiert . Die
Schiffe und das Bombardementwaren von Westcapelle aus
deutlich erkennbar.

Ein Opfer der U-Boote .
London , 24 . Aug. Der britische Dampfer „Martha

Edmanjas " wurde durch ein Unterseeboot versenkt . Die
Besatzung ist gerettet .

Zum Tode verurteilte Landesverräter .
Wien , 24. Aug. Nach mehrwöchiger Dauer wurde

gestern der Prozeß gegen den Reichsratsabgeordneten
Dimitrie Marke , den Oberlandesgerichtsrat Wladimir
Kurylowicz , ferner gegen den Advokaten Dr . Cy -
rill ' Czerlunozuzlewicz aus Przemysl , Dr .
Joh . von Brohemilecki aus ZIaczow, einen Grund¬
besitzer und einen Schlossermeister und endlich gegen den
Vertreter der „Nowoje Wremsa "

, Dimitrie von Ian -
s ch e w s ck i , sämtlich Angehörige der russischen National¬
partei , beendet. Die Angeklagten wurden wegen Hoch¬
verrats und Verbrechens gegen die Kriegsmacht des
Staates zum Tode durch den Strang der -
urteilt .

Die Angst in Petersburg .
London, 24. Aug . Der Vertreter des „Daily Chro-

nicle" meldet aus Petersburg : Die Möglichkeit einer
Räumung Petersburgs wird offen erörtert .
Die Frage , was man mit den Flüchtlingen anfangen soll,
hat einen beunruhigenden Umfang angenommen . Das
Vordringen der deutschen Heere hatte zur Folge , daß die
Bevölkerung der westlichen Provinzen in stets anwachsen¬
dem Strom nach dem Innern des Landes kommt und die
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Hilfsquellen der Unterstützungsausschüsse aufs äußerste
erschöpft . S e m st w o s , littauische, jüdische und lettische
Ausschüsse errichten überall Hilfsstellen . Man sucht die
Flüchtlinge so viel wie möglich über das ganze Land zuverteilen . Juden dürfen sich jetzt nach den meisten Teilen
Rußlands begeben .

Der italienische Bericht.
Rom » 31 . Aug . Kriegsbericht vom 23 . August , abends ' 6 Uhr:In ieitt ! oberen Coodefeletale versuchte ber Feind am Nachmittagdes 21 . d. M . einen ' plötzlichen Einbruch in unsere Berietdigungö .linie des von Col bi Larva nach Sätest absteigendem , Abhanges.OÄvohl dem Angriff nachdrückliches Feuer , sowie Werfen von

'Handbvmben vovanging und ihn unterstützte, wurde er doch voll¬
ständig abgeschlagen. Im Abschnitt T a I me i n entwickeln sichdi« Arbeiten zur Einschließung 'des Platzes in methodischer Weis«unter ständigem Fortschreiten . Aus dem Karst setzte eine
Ueberrumpelungsakticm unsere Truppen in den Besitz einiger
feindlicher, stark ansgebauter Schützengräben, die dos Vorrücken
des linken Flügels unserer Linien verhinderten . Schwache An¬
griffe , die der Gegner auf dem dem Seibusigebiet gegenüber,
liegenden Flügel unternahm , wurden leicht zurückgeschlagen .

Der türkische Bericht .
Konstantinopel , 23 . Aug . Der Bericht des Haupn

quartiers vom 22. August lautet : Der Feind griff die neue
Front bei A n a f o r t a an , aber wir schlugen den Feind durch
einen Gegenangriff vollständig zurück und brachten ihm
schwere Verluste bei. Bei dem Angriff am 21 . August
erlitt der Feind gewaltige Verluste . Allein vor einem Teil un¬
serer Gräben zählten wir mehr als 5 0 0 Tote und außerdem
nahmen wir einen Offizier und eine Anzahl Soldaten gefangen .
Vor A r i - B u r n u und S e d d u l - B a h r hat sich nichts we¬
sentliches ereignet . An der D r a k f r o n t griffen unsere Trup¬
pen eine englische Abteilung ein Akike am Euphrat an und
fügten ihr große Verluste zu . Sie erbeuteten mehr als 200
Gewehre . An den anderen Fronten ist keine Aenderung einge.
treten .

Zur Haltung Bulgariens .
Sofia , 24. Aug. Kricgsminister General Z e k o w

erklärte dem Vertreter der „Neuen Freien Presse" : Das
Heer erwartet kaltblütig den entscheidenden Augenblick.
Es wird seine Pflicht vollkommen erfüllen . Wenn die
Türkei die politische Lage und die Bedeutung Bulgariens
richtig beurteilt, wird eine Verständigung ohne wei.
tercs möglich sein.

Das türkisch-bulgarische Abkommen
persekk.

Berlin , 24 . Ans . Die hiesige bulgarische Gesandtschaft
empfing gestern von ihrer Regierung ein Telegramm , nach dem
die Verhandlungen mit der Türkei abgeschlossen seien.
Wie der „Bossischen Zeitung " hierzu aus Sofia berichtet wird,
wurde diese Vereinbarung wahrscheinlich am Freitag in Kon¬
stantinopel unterzeichnet . Bulgarien verzichtet auf Krikilifse und
erhält dafür Karagatsch und von einem gewiffen Punkt ab beide
Maritzaufer .

Masserstanä cles Kbems .
24 . August.'

Schusterinsel 2,40 rn , gef. 10 cm , Kehl 8,20 m, ge st. 20 ct^
Maxau 4,75 m , gest. 8 cm , Mannheim 8,90 m, gef . 2 cm.

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übritzen Inhalt : Hermann Kadel ; für die In¬
serat« : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Lurfenstvaße 24.

Gesangverein Bruderbund
Karlsruhe -Miihlbnrg .

Todes -Anzeige .
Unerwartet schnell verschied heute unser langjähriges

Mitglied

Ludwig v. A«
Malermeister .

Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 5 Uhr
«uf dem Mühlburger Friedhof statt.

Um zahlreiche Beteiligung bittet 7407
Ver Vorftand.

ÄMr-riefein jeder Ausführung liefert schnell

Bvchdmäteret „ Bolkssretmd " .

Sta - tgarteir . r= l
DteuStag . bett 24 . August ds . IS . , nachmittags von*/*&— '■'fähWtti

Großes

PalmWkS Militär -Konzert
mrSgeführt von der Kapelle des

s. Landft . - Ans. - Grs. - Balaill . Karlsruhe .
unter der Leitung des Herrn Kapellmeisters E . Wolfs .

Inhaber von Jahreskarten und von Karten-
flatduW « heften sowie Soldaten . . . . 30 P>U'ttHl lU . ,

'
j Sonstige Personen . 60 „

Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .
Programm 10 Pfg . 7403

Die - Mustk -Wonnementskarten haben Gültigkeit .
Die »Eintrittskarten berechtigen nur zum einmallgen Eintritt .
Bei unqämstiger Witterung fällt das Konzert aus .

MWrcher Uierordtbad.

■Sonder-Verkaufi
von Samt- und Seidenstoffen

Wollstoffe werden knapp und teuer,
tragen Sie daher die ebenso haltbaren
dabei billigeren Samte und Seidenstoffe .

Blusenseide M. 2.75 , 1.75 , 1.50
Grosse Auswahl , glatt und gemustert

Kleiderseide M . 4.951
Gute Qualitäten, prachtvolle Farben,

auch schwarz.

Grosse Mengen Samt- und Seidenreste
ausreichend für Kleider und Binsen zu

besonders niedrigen Freisen.

Tiillcfnffp Vorjahr . Muster, farbig, schwarz |
I UilOlU11Cf und elfenbein, weit unter Preis.

Mehle 8 Sehlegel
Kaiserstrasse 124 b I

bei der Kaiser -Passage . 7408

psrb-« teilt an Erwachsene nud Kinder beiderlei Geschlechts.
Preisi .für : Erwachsene . . . IQ Mark.
v « Lbfür - Kinder . 6 Mark. 70§0

Standesöirchauszüge der Stadt Aurlach .
Geburt vom 10. Aug. : Oskar » V . Ludwig Burger , Schlosser.
Eheschließung vom 19 . Aug . : Karl Johann Rittershofer ,

Landwirt , z.Zt .Kanonier , von hier, und Anna Elise Kämmerer von hier.
Todesfälle vom 2. — 17. Aug . : Stephan Unger, Maurer ,

ledig , Gefreiter , 24V« Jahre alt . Hilda Katharina , V . Christian
Heinrich Lenzinger , Fabrikarbeiter , 11 Monate alt . August Ley,
Kupferputzer, ledig . Landsturmrekrut, 24 Jahre alt . Josef Häfner ,
Metzger, Ehenurnn, Landsturmmann , 41 Jahre alt .

JKF" Zur Richtigstellung ! In den Anzeigen der Ehe-
schließrmgen in Nr . 190 ds . Blattes ist als Stand des Gustav
Hambrecht von Windenreute (verehlicht mit Wilhelmine Dürr )
Hausbursche angegeben . Es wird Wert darauf gelegt , mitzuteilen ,
daß . der Stand des Betreffenden Magazinier ist.

Stöbt. MhrungsuiiltelM.
Verkauf von

Gravensteiner , Gestammter kardinal ,
Eharlomoosky , bei der alten Eilgnlhalle
zu 12 Pfennig das Pfund am
Dieuslug, 24. August, «achiuitlW z Uhr.

7404

Ocbtige

Reileituugs- nii hl»r-
3nftaletiois - Mure

zum sofortigen Eintritt gesucht . 7406

MUH . Reitzer
rlklrtrotechhische Fabrik , AwrigAirdkrlaffuKg Karlsrvhr .

ÄnittEütikf ! üWW -
färbt rasch und billig

Färberei 3. Rrurohr
Kaiserstr. 28 . 6991

u. Klappstühl -
chen zu kaufen

gesucht. Offerten mit Preis
unter Nr. 7409 an die Expedition
des „Volksfreund" .

Diwans
neue, gr . Auswahl » v. 28 , 35
und 40 M an, Hochs . Dessins
von 55 M an. 7335
1t . Köhler ., Schützenstr. 25.

Rollen besorgt durch
Selbstmithilfe billigst 6831

liefert rasch
und billig

Druckerei Volksfreund
Luisenstrasse . 24 .' ■Teleph. 128 . .
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